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Nach kurzer und stressiger Vor-
bereitungszeit ging es Anfang 
Februar endlich los Richtung 

Glasgow, um im nahe gelegenen Paisley 
ein Semester zu studieren. Da ich bis zu 
meinem Abflug immer noch keine kon-
krete Zusage von dem Wohnheim hatte, 
in dem ich unterkommen sollte, reiste 
ich mit einem ziemlich mulmigen Ge-
fühl in Paisley an. Es stellte sich aber 
schnell heraus, dass ein Zimmer für 
mich reserviert war. 

In Paisley angekommen, besichtigte 
ich zuerst mein neues Wohnheim in-
klusive meines kleinen, einfach einge-
richteten, aber gemütlichen Zimmers. 
Am ersten Tag machte ich mich dann 
auf den Weg zur nahe gelegenen Uni. 
Dort angekommen, wartete eine Ein-
führungsveranstaltung auf mich, bei 
der ich gleich die Bekanntschaft mit 
anderen, internationalen Studienenden 
machte. 

In Paisley wählt man pro Semes-
ter vier Fächer. Dadurch ist die Aus-
wahl nicht so groß wie in Deutschland. 
Die meisten Fächer hatte ich schon 
in Deutschland besucht. Aus diesem 
Grund wählte ich nur zwei Mathema-
tikfächer und zusätzlich zwei aus ande-
ren Bereichen, die aber in Deutschland 

nicht alle anerkannt werden. Ich kann 
nur empfehlen, sich so früh wie mög-
lich für ein Auslandssemester zu ent-
schieden, um eine größtmögliche Wahl 
an Fächern zu haben, die man sich in 
Deutschland anrechnen lassen kann. 

Die Vorlesungen sind anderes auf-
geteilt als bei uns. Man hat täglich 
ein Modul, das drei oder vier Stunden 
dauert und in zwei Stunden Vorlesung 
sowie in ein bis zwei Stunden Tutori-
um aufgeteilt ist. Die Tutorien werden 
benotet, entweder durch Classtests oder 
durch Courseworks. Man hat mehr Auf-
wand während des Semesters, aber man 
muss auch sagen, dass das Niveau nicht 
ganz so hoch ist wie in Deutschland. 

Paisley ist nicht unbedingt eine 
der schönsten Städte Schottlands, aber 
es gib gute Zugverbindungen, mit de-
nen man schnell zu schöneren Plätzen 
kommt. Eine Fahrt nach Glasgow dauert 
mit dem Zug beispielsweise gerade ein-
mal zehn Minuten. Auch mit dem Bus 
lässt sich die wunderschöne Landschaft 
Schottlands erkunden Um die wirklich 
beeindruckenden Stellen Schottlands 
zu erreichen, empfiehlt es sich jedoch, 
ein Auto zu mieten. 

Es gibt in Paisley zwei Wohnheime, 
in denen die internationalen Studieren-

Schon lange habe ich mit dem 
Gedanken gespielt, das süd-
liche Afrika zu bereisen. Das 

zweite Praxissemester, dass ich als 
Student der Hochschule für Technik 
Stuttgart im sechsten Semester abzu-
legen hatte, bot mir die ideale Gele-
genheit dazu.

Namibia, das Land im Südwesten 
Afrikas und ehemalige Kolonie des 
Kaiserreiches Deutschland, steht für 
unendliche Weite, Zeitlosigkeit und 
Afrika pur. Es ist zweieinhalbmal so 
groß wie Deutschland und hat nur zirka 
1,8 Millionen Einwohner. Mit 300 Ta-
gen Sonnenschein im Jahr bestimmt die 
Sonne das Leben in Namibia so sehr, 
dass sie sogar im Staatswappen und in 
der Staatsflagge (er)scheint. 

Hauptstadt ist Windhoek, beschau-
lich und mit rund 300 000 Einwohnern 
größte Stadt im Land. Neben vielen wei-
teren afrikanischen Völkern, wie den 
Herero und Nama sowie den Völkern 
der Kavango Region, gibt es rund 100 
000 weiße Einwohner, die verschiede-
nen Nationalitäten angehören. Mehr als 
die Hälfte der Bevölkerung lebt an oder 
unter der Armutsgrenze. Nur ein klei-
ner, nicht mehr nur weißer Teil, genießt 
europäischen Lebensstandard. 

Zunächst schrieb ich das Office des 
Surveyor-Generals an und ließ mir die 
E-Mail Adressen aller Vermesser in 
Windhoek geben. Nach längerem War-
ten gab mir das Büro Strydom & Asso-
ciates eine definitive Zusage. 

Die erste Nacht verbrachte ich in 
einem Hostel. Am darauffolgenden Tag 
nahm ich den VW-Bus, den ich über 
das Internet gekauft hatte, in Empfang. 
Nach einer vierwöchigen Reise durch 
das Land, begann meine Arbeit. Mei-
ne Tätigkeit umfasste eine Vielzahl 
von Arbeitsfeldern. Kataster-, Ingen- 
ieur-, und Topographiemessungen so-

wie anschließende Büroarbeit. Die 
ersten Wochen waren nicht einfach, 
da ich Probleme mit den englischen 
Fachbegriffen hatte. Zudem musste ich 
neue Software sowie den Umgang mit 
unterschiedlichen Vermessungsgeräten 
erlernen. Anfangs wurde ich durch ei-
nen Techniker betreut, der mir bei allen 
Problemen zur Seite stand. Auch Chef 
Herman gab mir eine umfassende Ein-
leitung in die vorhandene Software und 
Tachymeterprogramme.

Nach zwei Monaten war ich so selb-
ständig, dass ich alleine an Projekten ar-
beitete und Gehilfen zur Seite bekam.

Meine größte Herausforderung und 
das beeindruckenste Erlebnis war die 
Katastervermessung der Twyfelfontein 
Country-Lodge im Damaraland, im 
Nordwesten Namibias. Ich flog nach 
Twyfelfontein, 600 Kilometer von 
Windhoek entfernt, um die Grenzen 
dort abzustecken. Ich war dabei völlig 
auf mich allein gestellt. Nachdem das 
Equipment gepackt war, holte mich 
der Pilot im Büro ab. Wir überflogen 
das Khomas-Hochland, bevor es dann 
Richtung Brandberg über die Namib-
wüste ins Damaraland ging. Als die 
Basis neben der Landebahn aufgestellt 
war, fuhren wir die Vermessungspunk-
te im Umkreis von zehn Kilometern ab. 
Dabei überquerten wir mit dem Land 
Cruiser Sanddünen und Flüsse, wobei 
wir sehr viel Tiere sahen und einen 
grandiosen Ausblick hatten. 

Ich habe in dieser Zeit sehr viel ge-
lernt, aber am wichtigsten war es für 
mich, dass ich mich selbst beweisen 
konnte und viel Anwendbares gelernt 
habe. 

Ich bin froh, dass ich die Gelegen-
heit genutzt habe, dieses Praktikum zu 
machen. Beim Mitarbeiten in der Praxis 
konnte ich nicht nur wertvolle Erfah-
rungen in der Vermessung sammeln, 
sondern lernte vielmehr mich selbst, 
meine Stärken und Schwächen besser 
kennen und einzuschätzen.

Securityman Ronny hat 
immer ein offenes Ohr

VON JENNIFER HIRSCHFELD

den untergebracht sind, Underwood 
Residence - hier war ich untergebracht 
- und Thornly Park. Underwood liegt 
im Zentrum von Paisley und ist fünf 
Minuten von der Uni entfernt. Es liegt 
in einer etwas gefährlicheren Gegend 
von Paisley. Man sollte nachts nicht al-
leine vor die Tür gehen. Thornly Park 
liegt etwas außerhalb von Paisley. Man 
kann die Uni und die Innenstadt nur mit 
dem Bus erreichen, dafür ist die Ge-
gend schöner. 

Wer nicht auf Internet rund um die 
Uhr verzichten möchte, sollte sich auf 
jeden Fall für Thornly Park entschei-
den, da man in Underwood bis jetzt 
noch keinen Internetzugang hat.  

Da man im Wohnheim immer in Ge-
sellschaft anderer Studierender ist, fällt 
es einem aber leicht, ohne Internet und 
TV zu leben. Und wenn wirklich ein-
mal niemand da war, gesellte man sich 
einfach zu dem sehr netten Securityman 
Ronny, der immer ein offenes Ohr hat-
te. Leider sprach er mit einem ziemlich 
starken schottischen Akzent. Es fiel uns 
allen schwer, ihn zu verstehen, aber mit 
etwas Geduld und Nachfragen klappte 
auch das. 

Die vier Monate in Paisley waren 
für mich eine große Bereicherung. 
Auch wenn man dadurch vielleicht ein 
Semester länger studieren muss, kann 
ich jedem ein Auslandssemester nur 
empfehlen! 

Man lernt viele unterschiedliche 
Menschen und Kulturen kennen und 
es ist die beste Möglichkeit um seine 
Sprachkenntnisse zu verbessern. 

Zeitlosigkeit 
und Afrika pur

VON  DANIEL KEMPF-SEIFRIED

Abenteuer Afrika: Daniel Kempf-Seifried und sein Messgehilfe Josef bei der Arbeit. 

Unten: Etosha Nationalpark.      Fotos: privat

Passend zum Beitritt Bulgariens 
im Januar 2007 zur EU, fand 
vom 2. bis 8. Mai das zwan-

zigste (!) Treffen dieser Art an der 
University of Architecture and Civil-
Engineering and Geodesy (UACEG) 
in Sofia statt. Seit 55 Jahren wird 
an dieser Uni Geodesy gelehrt. Man 
beschäftigt sich dort besonders mit 
Vermessung, Landmanagement, 
Kartographie und Photogrammetrie.

Nur Universitäten aus dem europä-
ischen Raum waren dieses Mal anwe-
send. Darunter Finnland, Polen, Türkei, 
Valencia (Spanien), Zürich und Wien, 
Slowenien, Kroatien und Deutschland, 

dann die FH Oldenburg und drei Stu-
denten der HfT Stuttgart.

Die Gemeinde Sofia besteht aus drei 
Städten und 34 Dörfern. Sofia liegt im 
Westen des Landes in einer Ebene, am 
nördlichen Fuß des Witoscha-Gebir-
ges. Sein höchster Gipfel, der Tscherni 
Wrach (Schwarze Gipfel) mit 2290 m, 
prägt die Kulisse Sofias.

Geschichtlich gesehen ist Sofia eine 
der ältesten Städte Europas. Bereits vor 
8000 Jahren soll hier eine steinzeitli-
che Siedlung gegründet worden sein. 
Im Laufe der Jahrhunderte wurde die 
Stadt von vielen Völkern besiedelt und 
des Öfteren erobert. Erst seit 1989 ist 
Bulgarien demokratisch und seit Januar 
2007 Mitglied in der EU.

Die Vorträge des fachspezifischen 
IGSM Teils um-
rissen Fachthemen 
der Geodesy, Kar-
tographie und Pho-
togrammetrie, unter 
anderem Spaceborn 
Radar Cartography 
von Holger Wilken, 
FH Oldenburg und 
GPS Technologies, 
präsentiert von der 
Firma NAVITEQ. 
Weitere Vorträge 
wurden von Studie-
renden und Profes-
soren der UACEG 

gehalten, die über Projekte an ihrer 
Hochschule berichteten. 

Auch der Spaß und die Feste kamen 
bei diesem Treffen nicht zu kurz. Schon 
bei der Eröffnungszeremonie wurden 
wir mit bulgarischen Volkstänzen auf 
die Kultur des Landes eingestimmt. 
Mit einer Sightseeing Tour erkunde-
ten wir die Stadt auf eigene Faust. Bei 
den Busfahrten von der Unterkunft der 
National Sports Academy (NSA), dem 
Trainingslager für Bulgarische Spit-
zensportler, zur UACEG konnte man 
schnell mit Studenten und Studentinnen 
der anderer Hochschulen ins Gespräch 
kommen und abends, bei Clubbesuch 
und Volksfestperformance, bei der je-
des teilnehmende Land etwas lande-
stypisches vorführte, zusammen feiern. 

In Gruppenarbeiten die Eindrücke 
und die Arbeit des Organisationsteams 
besprochen. Bei der General Assembly 
stellte Falko Schindler (Uni Hannover), 
den Link zur jetzt offiziellen Webseite 
der International Geodetic Student Or-
ganisation (IGSO) vor: www.igso.de. 
Es wurde der symbolische Richterham-
mer an das nächste Organisationsteam 
weitergegeben. 2008 wird das 21. Tref-
fen in Valencia (Spanien) stattfinden. 

Die Tage beim IGSM 2007 brachten 
viele Erfahrungen für alle Teilnehmer. 
Man fand neue Freunde und lernte ein 
schönes Land kennen. Mit der neuen 
Webseite besteht die Möglichkeit, den 
internationalen Kontakt zwischen den 
Studierenden der Geodesy zu festigen. 
In diesem Sinne E viva es Geodesy, 
2008, in Valencia!

Ein schönes Land, neue Freunde 
und eine offizielle Webseite

VON TORSTEN BERGER

Philipp Krause und Erik Jensen auf 

dem Flughafen in Budapest. Foto: privat
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